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Bericht über ein für Limnologen und Fischereikreise gleich bedeutsames Werk:

T h i e n e m a n n ,  A.: Chironomus. Leben, V erb re itung  und w irtschaftliche B edeutung
der C hironom iden. Bd. 20 der Sam m lung „Die B innengew ässer". V erlag  Schweizer
bart, S tu ttgart 1954. XVI +  834 Seiten, 300 A bbildungen. Preis DM 140.—.
D er auf den ers ten  Blick vielleicht etw as befrem dende T itel des W erkes „Chiro

nom us", das ja  nicht a lle in  die G attung C h i r o n o m u s  behandelt, sondern  die ge
sam te Biologie der zahllosen M ückenarten, zu denen auch die G attung C h i r o n o m u s  
gehört, w urde vom  V erfasser w ohl aus folgendem  G runde gew ählt: C h i r o n o m u s  ist 
eine jedem  Fischer bekann te  Form, da sie als F ischfutter eine große Rolle spielt. M it 
diesem  einen W ort w eiß m an sofort, w orauf sich der Inhalt des Buches bezieht, w ährend 
eine „Biologie der Tendipediden" oder ein  ähnlicher T itel für den N icht-Zoologen u n v e r
ständlich bliebe. Daß ab e r C h i r o n o m u s  nicht allein, sondern  daß auch seine zah l
losen m ehr oder w eniger nahen  V erw andten  für die Fischerei wichtig sind, w ird mancher 
Leser bei der L ektüre des W erkes erfahren.

Der V erfasser, dessen L ebensarbeit gerade  zu der Zeit begann, da die Chironom iden- 
forschung — in ers te r Linie von  ihm selbst inauguriert — ihren  A nfang nahm , und der 
sich ein halbes Jah rh u n d ert diesem  W issenszw eig w idm ete, gibt in diesem  Buch einen 
erschöpfenden Überblick über den augenblicklichen Stand der C hironom idenforschung. 
Da diese auch von großer w irtschaftlicher B edeutung ist, ist es gerechtfertigt, in einer 
Zeitschrift, die in e rs te r  Linie p raktischen Zwecken dient, etw as ausführlicher auf den 
Inhalt des Buches aufm erksam  zu machen. In gem ütvoller W eise leg t der V erfasser im 
V orw ort dar, w ie er dazu gekom m en ist, fast sein ganzes Leben der C hironom iden
forschung zu widmen. Für den A ußenseiter liegt die Frage nahe, ob es sich „wohl lohnt, 
auf die Erforschung der C hironom iden so v ie l Zeit und K raft zu verw enden". Am Schluß 
des Buches w ird die Frage w iederho lt und die A ntw ort h ierauf dem Leser überlassen. 
Daß diese A n tw ort unbedingt be jahend  ausfällt, dafür g aran tie rt der Inhalt des W erkes.

Ein historischer Überblick über die Entwicklung dieses jungen  Zw eiges der Zoologie 
b ring t die Pioniere desselben auch im Bilde nahe. Ein K apitel über die fossilen  Form en 
läßt erkennen, daß die C hironom iden schon lange in den uns heu te  geläufigen Typen 
existieren . Denn se lbst die aus der K reide bekannten  V ertre te r stim m en m it einer A us
nahm e m it den heu tigen  G attungen  überein . Im folgenden A bschnitt über die ökologische 
Valenz dieser G ruppe w ird  ausführlich über die m erkw ürdige P o n t o m y i a  n a t a n s *  
berichtet, w as schon deshalb  w ertvo ll ist, w eil selbst die n euesten  W erke noch feh ler
hafte A ngaben enthalten . Schöne Belege für den Zusam m enhang zwischen Bau und 
Lebensw eise findet der Leser in dem Bericht über die w asserbew ohnenden  Larven und 
deren Ernährung. Doch spo tte t da manche B esonderheit zur Zeit noch jeder Erklärung, 
so zum Beispiel die zahnlose M itte lpartie  des Labiums der C ryptochironom iden und  bei 
P r o t a n y p u s .  Auch gib t es Fälle, in denen eine sehr spezialisierte  Lebensw eise im 
Bau des T ieres nicht zum A usdruck komm t, w ie das von den in Süßw asserschwäm m en 
lebenden A rten  X e n o c h i r o n o m u s  x e n o l a b i s  und D e m e j e r a  r u f i p e s  der 
Fall ist. — Einigerm aßen befrem dend w irk t auch die Tatsache, daß es bei den C erato- 
pogoniden, die doch als im agines B lutsauger sind, un te r den E ntw icklungstadien w eder 
Epöken noch P arasiten  gibt, w ährend  bei den übrigen C hironom iden, die doch größ ten 
teils nicht Räuber sind, sow ohl epökische w ie parasitische Entw icklungsstadien Vor
kommen. Die anregenden  B etrachtungen über die M inierer le iten  zum K apitel von den 
gehäusebauenden  A rten  über. Zwar sag t THIENEMANN einleitend, daß h ie r seit den 
am  A nfang des Jah rhunderts  von  ihm und LAUTERBORN veröffentlichten  Entdeckungen 
nichts w esentlich N eues hinzugekom m en sei. Und doch w ird der Leser auch hier auf 
manches ihm noch U nbekannte  stoßen, weil die A rbeiten  MUNDYS berücksichtigt w e r
den, die bisher so gu t w ie u n bekann t geb lieben  w aren, Auch über die E rzeuger von 
Tuffröhren, die seltsam erw eise erst 1933 von THIENEMANN entdeckt w urden, erfäh rt 
m an manches Neue.

Bei der Bedeutung, welche dem Puppenstadium  für die System atik  zukomm t, ist es

P o n t o m y i a  ist eine kleine Mückengattung, die in hohem Grade dem Leben im Meerwasser 
angepaßt ist. — Da die Insekten, deren Familien fast sämtliche im Süßwasser vertreten sind, dem Meer 
beinahe durchwegs fremd geblieben sind, ist Pontomyia schon deshalb merkwürdig. Das nahezu gänzliche 
Fehlen von Insekten im Meer ist um so seltsamer, als gerade unter den Mücken einige Arten existieren, 
deren Larven dm Binnenland nicht nur in hochgradig konzentrierten, sondern überdies noch großen Konzen
trationsschwankungen ausgesetzten Salzgewässern Vorkommen.
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natürlich, daß diesem  besondere Beachtung geschenkt w ird. Die biologischen V erh ä lt
nisse verlangen  eine gesonderte  B ehandlung der im W asser und der terrestrisch  leben 
den Puppen, w obei die D arstellung der E igentüm lichkeiten der auf dem Lande lebenden 
Puppen auch ein E ingehen auf die terrestrisch  lebenden Larvenform en m it sich bringt. 
A us dem  inhaltsreichen A bschnitt über Epöken, P arasiten  und Feinde der Chironom iden 
sei w enigstens das V orkom m en von Myizetomen herausgegriffen  sow ie die so häufigen 
Infektionen m it M e r m i s und G o r d i u s, w obei auch die durch M erm isinfektion be
dingte In te rsexua litä t nicht übersehen  w ird. U m fangreich ist - natürlich der Teil des 
W erkes ausgefallen, der sich m it den biocönotischen V erhältn issen  befaßt, w as zum Teil 
auch dadurch bedingt ist, daß der V erfasser dam it eine E rörterung der tie rgeog raph i
schen V erhältn isse  in V erbindung gebracht hat. Den V erhältn issen  in der N atu r en t
sprechend, w erden uns die C hironom iden der Q uellen, der fauna hygropetrica , der Fließ
gew ässer und der Seen vo r A ugen geführt.

Bei der Besprechung der Q uellform en w ird eine G egenüberstellung unserer und der 
tropischen Q uellen vorgenom m en, ebenso bei F ließgew ässern, w ährend  die V erhältn isse  
in den Seen nicht nur an H and der europäischen Seen e rö rte rt w erden, sondern  auch 
an denen der tropischen Seen, der Seen N ordam erikas und Japans. Speziell die an  eu ro 
päischen Seen gem achten Erfahrungen b ieten  die G rundlage, um der Seetypenlehre 
näher zu treten . H iebei w ird die von verschiedenen Seiten an  dieser Lehre geübte K ritik 
selbst w ieder einer K ritik  unterzogen, m it dem Ergebnis, daß u n te r A usschaltung ge
w isser A uswüchse diese Lehre doch als zu Recht bestehend  e rk lä rt w ird. Den Seen als 
G roßgew ässern w erden die verschiedenen Typen der K leingew ässer angereih t, m it den 
den Seen noch nahestehenden  Teichen beginnend, Tümpel, Phytotelm en, M oorblänken, 
Therm en, M ineral- und Salzw ässer. Für die B innensalzw ässer boten  die U ntersuchungen 
in O ldesloe eine geeignete  U nterlage. B esondere Beachtung verd ien t die anschließende 
B ehandlung der m eist stark  vernachlässig ten  C hironom idenfauna des M eerw assers. 
THIENEMANN unterscheidet un te r den Chironom iden prim äre und sekundäre M eeres
bew ohner. A ls prim är faßt er die C lunioniden auf, die ihre H eim at in den K üsten
gew ässern  aller Zonen besitzen  und selbst polare V erhältn isse  nicht scheuen, w ie die 
einzige antarktische C hironom ide B e l g i e n  a n t a r c t i c a  bew eist. Die übrigen 
Chironom iden gelten als prim äre Süßw asserform en, von denen nur einzelne dank  ihrer 
E uryhalin itä t sich auch an M eeresküsten  heimisch machen konnten. U nter diesem  Gros 
der Chironom iden nehm en nur die H alo tany tarsiden  eine unk lare  S tellung hinsichtlich 
ih rer H erkunft ein. Da diese ausgesprochene T anytarsidenm erkm ale aufw eisen, b ringt 
sie THIENEMANN in näheren  Zusam m enhang m it den T anytarsiden, w as sie als 
ursprüngliche Süßw asserbew ohner en tla rven  w ürde. D ieser Befund ist vielleicht h in 
sichtlich einer ganz ausgefallenen Form bedeutsam , der P o n t o m y i a  n a  t a n s ,  die 
daher eingehend behandelt w ird. Bei den C lunioniden findet auch die L unarperiodizität ** 
Berücksichtigung, da gerade eine hiezu gehörige A rt — C l u n i o  m a r i n u s  — von 
CASPERS als M usterbeispiel dieser m erkw ürdigen  physiologischen Erscheinung erkann t 
und  stud iert w urde.

A bschließend kom m t die w irtschaftliche B edeutung der C hironom iden zur Sprache. 
Die hygienische und m edizinische Bedeutung derselben sei durch die Ü berschrift e in 
zelner K apitel hervorgehoben: M assenschw ärm e als Landplage, C eratopogoniden als 
Stechmücken und K rankheitsüberträger, V orkom m en von C hironom iden in Schwimm
bädern , W asserw erken  und W asserle itungen , C hironom iden als Pflanzenschädlinge und 
der N utzen, den die C ard ioclad iusarten  stiften, da sie Sim ulium feinde sind. Bei dem 
Umfang, den die A bw asserfragen heute  angenom m en haben, sind die M itteilungen über 
die Chironom iden von K läranlagen und A bw assergräben  w ertvoll. G ering ist w ohl die 
Bedeutung der C hironom iden für das gew erbliche Leben. Daß es aber auch dafür Bei
spiele gibt, bew eisen die A ngaben, die über die Züchtung von Larven zur Fischnahrung 
und zur D üngung gemacht w erden. W as h ier an D etails geboten  w ird, ist für den p rak 
tischen Fischer lehrreich und für jeden  Leser zum Teil am üsant (C hironom uskam pf 
Sachsen gegen Bayern!).

:,':h Als Lunarperiodizität bezeichnet man die Erscheinung, daß biologische Vorgänge so vom Mond 
beeinflußt sind, daß sie sich im gleichen Rhythmus- w ie der Phasenwechsel des- Mondes abspi-elen. Am 
längsten bekannt ist in dieser Hinsicht der im Pazifik lebende Palolowu-rm. Am vorletzten Tag, des letzten 
Mondviertels löst sich von diesem in der Uf-erregion lebenden Wurm das- Hinterende los und schwimmt 
ins freie Meer hinaus, wo die Befruchtung der Eier stattfindet. Die Vorgänge, die sich bei C l u n i o  
abspielen, sind, w ie aus THIBNEMAINNS Buch zu ersehen ist, wesentlich komplizierter.
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Im Interesse des praktischen Fischers w urde auch der N ährw ert der verschiedenen 
C hironom idenarten  eingehender behandelt. Ebenfalls für den praktischen Fischer von 
In teresse sind die M itteilungen über die C hironom idennahrung in verschiedenen G e
w ässertypen. E ntgegen m ancher anderen  D arstellung  w ird gezeigt, daß in der Salm oniden
region d e r Fließgew ässer C hironom iden nicht nu r quan tita tiv  s ta rk  v e rtre ten  sind, son
dern, w ie die U ntersuchungen des D arm inhalts der dort lebenden Fische bew eisen, e ine 
w ichtige Rolle bei der E rnährung der Fische spielen; das gilt auch für die Barben- und 
B leiregion, ü b e r die quan tita tiven  V erhältn isse  in stehenden G ew ässern w ird, ausgehend  
von den e rs ten  derartigen  U ntersuchungen, die EKMAN im V ättern  vornahm , bis herauf 
zu den jüngsten  A rbeiten , die w ir BRUNDIN verdanken , sehr e ingehend berichtet, da ja  
auch diese V erhältn isse  praktisch von großer B edeutung sind; von einschlägigen U nter
suchungen im A usland finden besonders solche aus den USA und aus Jap an  Beachtung. 
Die A usw ertung des vorliegenden  Z ahlenm aterials b ie te t große Schw ierigkeiten. M an 
muß bedenken, daß im selben  See die A bundanz der Larven in verschiedenen Seetiefen 
und zu verschiedenen Jah reszeiten  sehr verschieden zu sein pflegt, und dann ist noch 
der vo r allem  durch den G rößenunterschied bedingte ungleiche N ährw ert verschiedener 
A rten  erheblich. M an bedenke, daß die Individuenzahl von fast N ull an ungünstigen 
Stellen bis zu 13.000, im Lunzer M ittersee bis 23.000 pro Q uadra tm eter be tragen  kann! 
Ferner daß den Larven von  C a m p t o c h i r o n o m u s  t e n t a n s  m it 70 mg Gewicht 
solche k leiner C hironom idenarten  m it nur 0,7 mg gegenüberstehen! Es erfo rdert daher 
sehr eingehende U ntersuchungen, w ie eine solche von THIENEMANN über den Lunzer 
U ntersee vorliegt, um sich h ie rüber ein k lares Bild verschaffen zu können. Speziell an 
den praktischen Fischer w endet sich der V erfasser w iederum  in einer Zusam m enstellung, 
welche über den A nteil der C hironom iden als N ahrung bei verschiedenen Fischarten 
Aufschluß gibt.

Es ergib t sich die N otw endigkeit, die quan tita tive  und qualita tive  Seite der E r
nährungsfrage getrenn t für Teiche und Seen zu betrachten, w as w eiters dazu führt, der 
K arpfenteichw irtschaft und der Forellenteichw irtschaft je ein besonderes K apitel zu 
w idmen. Schon aus diesen A ndeutungen  erg ib t sich, daß m an heutzu tage nicht einfach, 
w ie es lange Zeit in F ischereikreisen  üblich w ar, die C hironom idenfauna kurzw eg mit 
dem W ort C hironom us abtun und die zahllosen A rten  alle in einen Topf w erfen kann. 
Es bedurfte lang jäh riger A rbeiten  THIENEMANNS und se iner M itarbeiter, um auch die 
System atik der C hironom iden und ih rer Entw icklungsstadien so w eit zu k lären , daß m an 
heute  vielfach die A rt oder w enigstens die G attungszugehörigkeit einer Form zu erkennen 
verm ag, wodurch nicht nur der Zoologie, sondern auch dem Fischereiw esen ein großer 
D ienst ge leiste t w urde. Den Abschluß des W erkes b ildet eine E rörterung  des Einflusses 
der G ew ässerdüngung auf die C hironom idenfauna und ein H inw eis auf die Bedeutung 
dieser T iergruppe auch für die m arine Fischerei.

Der L iteraturnachw eis, der die Seiten 733 bis 800 füllt, ist um so w ertvo ller, als die 
h ier zusam m engestellten A rbeiten  in zahllosen Zeitschriften aus verschiedenen Zweigen 
der W issenschaft ze rs treu t und daher nur schw er und um ständlich zugänglich zu machen 
sind. So b ildet selbst der L iteraturnachw eis einen sehr erw ünschten B estandteil des 
Buches. Auch das Sach- und N am enreg ister zeichnet sich durch die G ründlichkeit seiner 
A nlage aus. Nicht unerw ähn t m ag schließlich die reiche A usstattung  m it einem  vorzüg
lichen B ilderm aterial bleiben. Der V erfasser ha t durch dieses W erk  eine Basis geschaffen, 
auf der als sicherer G rundlage alle w eiteren  A rbeiten  aufbauen können, an denen es 
nicht fehlen wird, w eil es auf dem G ebiete der C hironom idenkunde noch so v ie l zu 
erforschen gibt. Dr. V. B r e h m

Deutscher Fischereitag 1954
Der vo rjäh rige  F ischereitag fand anläßlich der In ternationalen  A usstellung „Jagd 

und Sportfischerei" vom  14. bis 17. O ktober 1954 in D üsseldorf sta tt. V iele dort ange
schnittene Problem e sind auch für Ö sterreich aktuell. W ir bringen  deshalb aus Reden 
m aßgeblicher Persönlichkeiten einige A uszüge:

„W ir haben heu te  die Sünden der V orkriegszeit, die V ernachlässigungen in der K riegs
zeit und in all den Jah ren  danach w ieder gutzum achen. Sehen Sie sich unseren  Rhein 
an, die N iers, Lippe, Ruhr, deutsche Flüsse, die früher einm al sehr fischreich w aren und 
die heu te  zu S teinrinnen, zu K loaken gew orden sind. A ngefangen bei der L andeskultur 
und beim  W alde, m üssen w ir dafür sorgen, daß auch für Menschen, T iere und Industrie
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